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Die Lithium-Ionen-Batterie

1 Lithium-Ionen-Batterien haben in

wenigen Jahren die Welt der mobi-
ten Elektronikgeräte erobert. Sie
funktionieren im Grund wie herkömm-
liehe Bleibatterien: Eine Reduktions-
Oxidations-Reaktion treibt den
Austausch von Ionen und Elektronen
zwischen einer Kathode und einer
Anode an. Aus dem so genannten
Redoxpotenzial der beiden Stoffe, aus
denen Anode und Kathode bestehen,
ergibt sich die Spannung. Um nun eine
höhere Spannung zu erreichen, können
einfach mehrere solche Zellen hinter-
einandergeschaltet werden: Fertig ist
die Batterie.

2 Verantwortlich für die in einem

Lithium-Ionen-Akku erzeugte Elektrizi-

tat ist also eine chemische Reaktion.
Wenn nun elektrischer Strom durch die
Zelle geschickt wird, ist es möglich,
diese Reaktion teilweise umzukehren.
Auf diese Weise lässt sie sich wieder
aufladen. So einfach dieses Prinzip
klingt, so komplex ist die Durch-

führung. Grundsätzlich sind zwar alle
Batterien wiederaufladbar, die Para-

meter müssen jedoch präzise gesteuert
werden, damit eine Überhitzung oder
das Auslaufen von Stoffen vermie-
den wird. Dies gilt ganz besonders
für Lithium, das mit Luft oder Wasser

reagiert und dabei das korrosive

Lithiumhydroxid bildet.

3 Der Erfolg der Lithium-Ionen-Akkus
beruht auf ihrer hohen Energiedichte.
Bei demselben Gewicht liefert ein
Lithium-Ionen-Akku sieben Mal mehr
Energie als eine Bleibatterie. Verant-
wortlich dafür sind die Eigenschaften
des Lithiums. Dieses Alkalimetall
ist leicht und besitzt gleichzeitig ein
hohes elektrochemisches Potenzial. Zu
den weiteren Vorteilen dieser Batteri-
en gehört, dass sie sich beim Lagern
weniger schnell entladen und dass die
Leistung nicht durch Kapazitätsverluste
beeinträchtigt wird, die bei partiellem
Wiederaufladen auftreten. Die einge-
schränkte Verfügbarkeit von Lithium ist
dagegen einer der grössten Nachteile:
Wie bei vielen anderen Ressourcen
konzentriert sich das Vorkommen auf
wenige Länder, beispielsweise auf die
Salzwüsten Südamerikas.

Von Philippe Morel, Illustration Dario Forlin
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